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Stargardt⸗Poſener und der Oſtbahn, von wo muthmaßlich auch eine 
direkte Verbindung mit Berlin 1 — 1 5 2 mit 
der Zeit in Angriff genommen wird. Eine ſolche Linie käme dem 
Verkehr fee und binnenwärts entgegen, verſchaſfe einem Theil ber 
Mark, des Großherzogthums und der Provinz Schlefien eine neue 
Abzugsquelle für ihre Erzeugniſſe nach dem Meere, während ſie zu⸗ 
gleich einen billigen Import von Waaren für jene Gegenden von der 
Oſtſee vermitteln. In ſtrategiſcher Hinſicht empfehle ſich dieſe Rich⸗ 
tung dadurch, daß die Feſtungen Poſen, Danzig und Stettin mit 
einander verbunden werden und ſo der militairiſche Geſichtspunkt mit 
dem national⸗ökonomiſchen ſich vereinige. 


5 0 Berlin, den 7. Februar. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin erſchienen geſtern Vormitlag in der in der Kommandanten⸗ 


) s 
* er 8. Lenden (d. weiße Sklaverei). ſtraße befindlichen Franzöſiſchen Kirche und wohnten der Predigt des 
Vermiſchtes als Kanzelredner hier ſehr beliebten Geiſtlichen, des Predigers Sou⸗ 


bon, bei. Derſelbe iſt zur Freude feiner Gemeinde von einer lang⸗ 
wierigen Krankheit jetzt völlig wieder geneſen. 

Geſtern Abend begab ſich des Königs Majeftät nach Potsdam, 
übernachtete im dortigen Schloſſe und hielt heut abermals bei Kuners⸗ 
dorf eine Jagd ab. Die Mitglieder der Königlichen Familie nahmen 
ſämmtlich daran Theil, ebenſo mehrere Generale und auch der Finanz⸗ 
Miniſter v. Bodelſchwingh. 

Ju der heutigen Sitzung der erſten Kammer, die von 101 Uhr 
Vormittags bis 14 Uhr Nachmittags dauerte, und in welcher die 
Neubildung der erſten Kammer verhandelt wurde, entſchied ſich 
die Majorität für die Annahme der Regierungs vorlagen in 
Verbindung mit dem Verbeſſerungs-Antrage des Grafen Arnim⸗ 
Boytzenburg, nachdem der Miniſter des Innern die Erklärung 
abgegeben, daß die Regierung dem Antrage zuſtimme. Auf Seiten 
der Regierung zeigten ſich hierbei 70 Mitglieder; 42, und dieſe ge⸗ 
hören faſt alle der Fraktion Stahl an, ſtimmten dagegen. Die 
Faſſung, welche jetzt den Artikeln der Regierungsvorlage gegeben iſt, 
lautet folgendermaßen: 

„Art. 1. Die Erſte Kammer wird durch K. Anordnung gebildet, 
welche nur durch ein mit Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes 
Geſetz abgeändert werden kann. Die Erſte Kammer wird zuſammen⸗ 
gefegt aus Mitgliedern, welche der König mit erblicher Berechtigung 
oder auf Lebenszeit beruft. 

Art. 2. Mit der Publikation dieſer K. Anordnung treten der 
Artikel 65, 66, 67 und 68 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 
1850, und das interimiſtiſche Wahlgeſetz für die Wahlen zur Erſten 
Kammer in den Fürſtenthümern Hohenzollern vom 30. April 1851 
außer Wirkſamkeit, und der vorſtehende Art. 1 dieſes Geſetzes an de⸗ 
ren Stelle. 8 

Art. 3. Bis zu der Publikation der Art. I genannten K. Anord⸗ 
nung bleibt die Verordnung vom 4. Aug. v. J. in Wirkſamkeit für 
die Wahlen zur Erſten Kammer.“ — Die Anträge des Abg. Stahl, 
die bekanntlich gleichzeitig eine Neubildung der 2. Kammer bezweckten 
und namentlich den 120 Abgeordneten der Höchſtbeſteuerten in der Er⸗ 
ſten Kammer Plätze in der Iweiten ſichern wollten, wurden mit 66 
gegen 48 Stimmen verworfen. — 
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Berlin, den 8 Februar. Se. Majeſtät der König haben Al 
lergnädigſt geruht: Dem Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Koͤ⸗ 
nigs von Hannover, Oberſten von Berger, den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe; fo wie dem Ober-Buchhalter Tübben bei der Regie⸗ 
tungs⸗Hauptkaſſe zu Düſſeldorf den Charakter als Rechnungsrath; 
desgleichen dem Zimmermaler Sievers zu Berlin das Prädikat eines 
Königlichen Hof-Zimmer⸗Malers; und dem Steinmetz-Meiſter Wim⸗ 
mel zu Berlin das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Steinmetz-Mei⸗ 
fterd zu verleihen. 


Der Schulamtskandidat Dr. Ernſt Woldemar Heffter iſt zum 
Adjunkten beim Joachimsthalſchen Gymnaſium in Berlin ernannt. 


Se. Excellenz der Generallieutenaut und Inſpekteur der II. Artil⸗ 
lerie⸗Inſpektion, v. Strotha, iſt von Erfurt, und Se. Ercellenz der 
Herzoglich Anhalt⸗Deßauſche Staatsminiſter, v. Plö, von Deßau 
hier angekommen. 7 

Se. Durchlaucht ber Prinz Heinrich VII. zu Reuß, iſt nach 
Wien abgereiſt. 


— 


Telegraphiſche Korreſponden: des Berl. Büreaus. 
Paris, den 6. Februar. Der heute erſchienene „Moniteur“ 


dementirt föremlich alle Gerüchte von Miniſter⸗Aenderungen. 
Der Kaiſer hat den Prinzen und Chriſtian von Schles⸗ 


wig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg eine Privataudienz ertheilt. 
— 
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niſterium afts⸗Verkehr der Verſicherungs⸗Anſtalten jetzt gedruckt und 
an die Abgeordneten vertheilt. Der Entwurf macht die Errichtung 
von Verſicherungs⸗Anſtalten jeder Art von der Genchmigung der Be⸗ 
zirks⸗Regierung, die Zulaſſung ausländiſcher Verſicherungs⸗Anſtalten 
aber von der Erlaubniß der Miniſterien abhängig. Jeder Agent einer 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft muß die Conceſſion der Regierung desjenigen 
Ausländer be⸗ 


dürfen außerdem noch einer miniſteriellen Erlaubniß, die jedoch gute 


In 21 Tagen wird nun über 
das heut angenommene Geſetz zum zweitenmal abgeſt mt. — Ein 
Antrag des bekannten Grafen Saurma-Jeltſch, in Bezug auf 
das Amendement Stahl, die Diäten der 175 Mitglieder der Zweiten 
Kammer in der Weiſe zu normiren, daß fie im erſten Monat 4 gthl., 
im zweiten 3 Rthl., im dritten 2 Rthl., im vierten 1 Rthl. erhalten 
und daun die Diäten wegfallen ſollten, erregt im Hauſe viel Heiterkeit, 
allein bei der Abſtimmung erheben ſich für ihn außer dem Antragſteller 
nur noch die Abgeordneten von Thadden-Trieglaff und Graf 
von Merveldt. Außerdem war noch von dem Abg. v. Thadden⸗ 
Trieglaff folgender Antrag eingebracht: 

Art. I. Am 7. Auguſt 1853 wird die Erſte und Zweite Kam⸗ 
mer durch Königl. Anordnung gebildet. 

Art. 2. Alle die entgegenſtehenden Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde treten von dieſem Zeitpunkte an außer Wirkſamkeit. — Auch 
dieſer Antrag gelangte nicht zur Annahme, jedoch erkannte man die 
Richtigkeit des Prinzips an. — Die Tribünen und Logen waren wäh⸗ 
rend der Verhandlung bis auf den letzten Platz beſetzt. — 

Der kommand. Gen. des Garde⸗Corps, o. Prittwitz, feiert An⸗ 
fangs März fein 50jähriges Dienſtjubiläum. In den militair. Kreifen 
iſt von hohen Auszeichnungen die Rede, durch die der Jubilar an die⸗ 
ſem Tage von ſeinem oberſten Kriegsherrn ausgezeichnet werden ſoll. 

Der Maler Nideree, von dem in letzter Zeit in allen Blättern 
die Rede war, wird jetzt auf des Königs Befehl von Potsdam nach 
Berlin und zwar zum 2. arde⸗Regiment verſetzt, damit der junge 
Mann auch gleich zu ſeiner Ausbildung die hieſige Akademie beſuchen 
kann. Außer den hohen und hoͤchſten Perſonen iutereſſirt ſich auch 
der General v. Prittwitz für Nideree, weil er ſich bisher in jedet 
Hinſicht muſterhaft geführt hat. 


Breslau, den 5. Februar. Das katholiſche Kirchenblatt bringt 
das im Auszuge veröffentlichte Teſtament des Cardinals nebſt 
Codizill. Der biſchöfliche Stuhl wird darin zum Univerſalerben ein⸗ 
geſetzt. Ferner heißt es darin: arg 

„Als das dringendſte Zeitbedürfniß erkenne ich die Erweiterung 
des Clerikal⸗Diöceſan⸗Seminars zu einer den ganzen Curſus der Theo⸗ 
logie zunächſt, und dann auch ein Seminarium Puerorum umfaſſenden 
geiſtlichen Erziehungs- und Bildungs Anſtalt. Dieſem Bedürfniſſe 
und Zwecke ſoll daher mein Geſammtnachlaß, deductis legatis, zus 
nächſt und vor Allem beſtimmt fein. Sollte ich noch länger leben, ſo 
werde ich die Verwirklichung dieſes Zweckes ſelbſt nach Möglichkeit 
anſtreben. Sonſt wird mein Amtsnachfolger unter Beirath des hoch⸗ 
würdigen Domkapitels ſich dieſe Verwirklichung nach Maßgabe der 
disponiblen Mittel zur heiligen Aufgabe zu machen hiermit dringend 
von mir gebeten und beauftragt. — Meine Bücher vermache ich der 
Bibliothek des theologiſchen Convictoriums im von mir angekauften 
von Richthoven'ſchen Haufe; was dahin nicht paßt, möge verkauft 


inländiſchen Unternehmern und Agenten ertheilten mae en. 
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ten errichteten oder zu errichtenden Verſicherungs⸗Anſtalten ſind den 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. November 1843. unterworfen. — 
Veranlaſſung zu dieſem Geſetze gaben namentlich die Rheiniſchen Ge⸗ 
richte, die den §. 19. der Allg. Gewerbe⸗Orduung dahin deuteten, 
daß Agenten ſolcher Anſtalten nicht als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, 
ſondern als Beauftragte anderer Perſonen anzuſehen ſeien und deshalb 
einer Conceſſion gar nicht bebürften. Dadurch entſtand das Mißver⸗ 
hältniß, daß ausländiſche Verſicherungs⸗Geſellſchaften ohne alle Kon. 
trolle im Inlande ihre Geſchäfte betreiben konnten, während die in⸗ 
ländiſchen der Genehmigung der Staatsregierung bedurften, für die 
Handlungen ihrer Agenten ſelbſt verantwortlich gemacht und mit Ent⸗ 
Rehung dieſer Genehmigung bedroht waren. — Es that daher Noth, 
den Geſchäftsbetrieb der Verſicherungs⸗Auſtalten neu zu regeln und 
ſolche Beſtimmungen zu erlaſſen, welche die erwähnten Zweifel und 
Uebelſtände zu beſeitigen geignet find. N 
„Die Kaufmannſchaft zu Colberg hat den Kammern eine Denk⸗ 
ſchrift, betreffend die Verkehrs verbältniſſe des Hafenortes Colberg mit 
ſeinem Hinterlande überreicht, in welcher fit Kommunikationsmittel 
vorſchlägt, durch deren Ausführung Wohlſtand und Glück über die 
ganze Provinz verbreitet werden kann. — „Gleich einem Fächer, ſagen 
ſie darin, müſſen von dem Colberger Hafen ſich zunächſt die Stein⸗ 
ſtraßen ausbreiten nach allen Richtungen des Landes und ihren Lauf 
enden in den Schienen der Eiſenbahn.“ — Zunächſt liegt der Kauf⸗ 
mannſchaft daran, daß, außer den Städten Stettin und Danzig, on 
Colberg mit der großen Oſtbahn in Verbindung geſetzt werde und da 
die Fortſetzung der Stargard⸗Poſener Bahn bis Breslau in Ausſicht 
ſteht, fo empfiehlt fie eine Richtung der Bahn von Colberg über 
Schievelbein, Mäͤrkiſch⸗Friedland auf Kreuz, dem Knotenpunkte der 


oder vertauſcht werden. — Es ſollen ſobald als möglich dreihunder 
heilige Meſſen, das Stipendium u 10 Sgr. von würdigen und ber 
dürftigen Prieſtern des hieſigen Bisthums⸗Antheils, und eben jo 300 
heilige Meſſen im jenſeitigen Bisthums⸗Antheile, das Stipendium 
zu 4 Gulden C.. t., für mich gelefen werden. — Meine Leichenbeſtat⸗ 
tung ſei jo einfach als moglich; ein einfacher Grabstein mit Namen 
und Datum decke die Stätte, die Gottes wunderbarer Rathſchluß mir, 
dem Ferngebornen und Sünder, in der ehrwürdigen Kathedrale als 
Ruheſtätte angewieſen bis zur Auferſtehung. Er wolle mir ein barm⸗ 
herziger Richter ſein!“ 7 

Aus dem Oelser Kreiſe wird folgender Gaunerſtreich gemeldet: 
„Ein in Spahlitz im dortigen Wirthshauſe über Nacht gebliebener 
Handwerksburſche wandte ſich geſtern früh in Abweſenhelt des Ge⸗ 
richtsſcholzen daſelbſt an den Gerichtsſchreiber mit der Anzeige, daß er 
den Abend vorher auf der Straße von Oels nach Spahlitz von vier 
Männern angefallen und ſeines Felleiſens beraubt worden ſei, worin 
ſich unter Anderm ſein Wanderbuch von Pleſchen, 30 Athlr. und eine 
Repetiruhr befand. Er bat um ſofortige Anzeige des Falls beim 
Königl. landräthlichen Amt zu Oels, behufs Ermittelung der Sachen 
und um ein Atteſt, daß er beſtohlen worden ſei und auf welches er 
ſeine Reiſe nach Pleſchen ungehindert weiter fortſetzen könne. Beides 
iſt ihm gewährt worden, es hat ſich jedoch nachträglich herausgeſtellt, 
daß der Diebſtahl fingirt, der angeblich Beſtohleue ein bereits verfolg⸗ 
ter Vagabonde iſt, dem es durch ſeine Schlauheit nunmehr gelungen 
iſt, in den Bells einer Reiſelegitimation zu kommen.“ 

Danzig. Am 30. Januar, Nachmittags 3 Uhr, machte ein 
hieſiger Bäckermeiſter Ruſt mit ſeinem Werkmeiſter, einem Erfurter, 
und drei Landsleuten deſſelben eine Schlittſ chuhfahrt auf der 
Mottlau; dieſelben kamen im vollen Lauf an die Stelle, wo die Mott⸗ 
lau in die Weichſel einmündet; die Weichſel ſtand am jenſeitigen Ufer 
noch ſehr feſt (über 4 Fuß ſtarkes Eis), bei der Einmündung der Motts 
lau aber beſteht dies Eis nur aus Schollen, welche mit dem Grundeis 
von der Weichſel hereingetrieben worden. Die fünf Läufer, im vollen 
Rennen, ſtürzten ſämmtlich kopfüber in die Fluth, um nicht wieder zum 
Vorſchein zu kommen. 

l Magdeburg, den 4. Februar. Es iſt nicht unintereſſant, das 
kirchliche Sonſt und das religiͤſe Jetzt in Magdeburg mit einander zu 
vergleichen. — Sonſt beſtanden hier vier religiöfe Parteien mit eis 
nem ausgeprägten konfeſſionellen Charakter neben einander, nämlich 
Rein⸗katholiſche, Lutheriſche, Reformirte und Juden. — Jetzt, nach⸗ 
dem die Glaubens bekenntuiſſe mehr und mehr in einander verſchwom⸗ 
men ſind, und man ſich auf den Conſenſus geitellt hat, beſtehen hier fol⸗ 
gende religiöfe Parteien: 1) Reiu⸗katholiſche, 2) Deutſch⸗katholiſche (d. 
i. gemiſcht katholiſch⸗evangeliſch), 3) Rein ⸗lutheriſche, 4) Lutheriſch⸗unirte 
(d. i. gemiſcht lutheriſch⸗teformirt), 5) Rein⸗xeformirte (die walloni⸗ 
ſche, und deutſch⸗ reformirte), 6) Reformirt⸗unirte (d. i. gemiſcht 
refolmirt-lutheriſch), 7) Rein⸗jüdiſche Glaubensgenoſſen, 8) Reform⸗ 
juben (b. i. Juden mit moderniſirtem Ritus), 9) Freie chriſtliche Ge⸗ 


meindegenoſſen, 10) Wilde (d. i : - g 
dene und zu gar keiner e a 


Koblenz, den 1. Februar. Heute rückte die genther in Ander⸗ 
nach geſtandene reitende Batterie des 8. Artillerie⸗Regiments hier ein, 
wonach nunmehr alle drei reitende Batterien dieſes Regiments hier ver⸗ 
einigt find und bleiben werden. ri 

Heute Abend hatten die Unteroffiziere der ſämmtlichen hier gar⸗ 
niſonirenden Artillerie wie alljährlich im Hüterſchen Lokale hierſelbſt 
einen Ball veranſtaltet, welcher ſich wie immer durch geſchmackvolle 
Einrichtung und Glanz auszeichnete. Eine Deputation der Feſtordner 
hatte Se. K. Hoheit den Prinzen von Preußen dazu eingeladen, der 
aufs Huldreichſte fein Erſcheinen zugeſagt hatte Beim Eintritt deſſel⸗ 
ben in den Saal erſcholl ein begeiſtertes Lebehoch dem hochverehrten 
Prinzen, der längere Zeit verweilte und deſſen Anweſenheit die größte 
Freude verbreitete. Auch viele Offiziere mit ihren Familien nahmen 
Theil. (Pr. Ztg.) 

Köln, den 3. Februar. Nach allen Seiten iſt der alte Faſchings⸗ 
geiſt wieder rege und zwar reger und gefchäftiger, als die Stadt viel- 
leicht ſelbſt erwartete. Die echten Kölner wollen ihrem Volksfeſte treu 
bleiben, und Viele des jungen Zuwachſes haben ſich ihnen augereiht, 
um mit ihnen ein paar heitere Tage die Plackereien der Alltäglichkeit 
zu vergeſſen. Wir dürfen ein recht gemüthliches, ein recht lebendiges 
Feſt erwarten; denn es wird ſogar am Roſenmontag der Masken⸗ 
zug nicht fehlen, zu welchem Zwecke ſich alle hier beſtehenden Fa⸗ 
ſchings.Geſellſchaften geeinigt haben. Mehr als feſtlich ſchmücken ſich 
die ehrwürdigen Hallen unſeres Gürzenich, der Alles aufbieten wird, 
die alte Ehre ſeines Maskenballes zu behaupten. Nicht minder präch⸗ 
tig und carnevaliſtiſch wird das Feſt⸗ und Ball⸗Lokal der Großen 
Carnevals⸗Geſellſchaft ausgeſtattet ſein. In ähnlicher Weiſe allent⸗ 
halben dieſelbe Thätigkeit zur würdigſten Feier des Volks⸗Feſtes. 
Die bunttollen Tage werden, nach alter Sitte, durch eine Menge 
Heiner Masken⸗Geſellſchaften, fo genannter Bände, belebt werben, 
in deren dramatiſchen Darstellungen Humor, Scherz und Satire ſich 
gewöhnlich zum jhönften Kranze dblingen, deſſen Desife: „Ges los 
Geck elans!“ Wir dürfen im Voraus verſichern, daß die hochtolle 
Geſellſchaft „Humorrhoidaria“ nicht ermangeln wird, die Zwerchfelle 
den gehörigen Tribut zahlen zu laſſen, — denn jeder Zoll ein Köl: 
niſcher Komiker. Wie klug, ja, wie ſuperklug auch die Welt ſich dün⸗ 
fen mag, Köln wird feine altherkömmliche Faſtnacht in altherkömmli⸗ 

er, heiterer, harmloſet Weiſe begehen und ſich ein paar tolle, aber 

frohe Tage zu bereiten wiſſen. 

Frankfurt, den 3. Februar. Die Oeſterreichiſche Regierung 
wird die Benutzung des von ihr käuflich erworbenen, Geheimniſſes 
der Schießbaumwolle nicht ausſchließlich für ſich reſerviren. Sie hat 
bereits eröffnet, daß es den Deutſchen Bundesregierungen, die ſich für 
dieſe Erfindung intereſſiren würden, freiſtehe, ſich dieſerhalb an ſie 
zu wenden. — Daß in dem gegenwärtigen Jahre eine Inſpektion 
ſämmtlicher Bundes continente im Auftrage, des Bundes werde ange⸗ 
ordnet werden, kann als unzweifelhaft angenommen werden. Der 


bald anzutreten beabſichtigt, 


heime Unterhandlungen anknüpfen, 


Bundes beſchluß ift zwar noch nicht gefaßt, wird aber vorausſichtlich 
in nächſter Zeit erfolgen. Die Inſtruktionen für die Bundesgeſandt⸗ 
ſchaften werden in Kurzem erwartet. 

— Die Rede, mit welcher Freiherr von Prokeſch⸗Oſten feine 
Stelle als Oeſterreichiſcher Bundes ⸗Präſidial⸗Geſandter angetreten 
hat, „gab — wie man dem „N. C.“ ſchreibt — eine Darlegung des 
Ganges der Geſchäfte ſeit der Reaktivirung der Bundesverſammlung 
und ſtellte dann in kräftigen Zügen die Beziehungen der Einzelſtaaten 
des Bundes unter einander und zu der Geſammtheit dar, mit beſon⸗ 
derem Nachdrucke betonend, es könne ein Einzelſtaat wohl Sonderin⸗ 
tereſſen haben, müſſe aber ein Sonderintereſſe zum Opfer zu bringen 
wiſſen, wenn das Geſammtwohl es erheiſche. Er ſprach ſich zuletzt 
über die Aufgabe aus, welche von der Bundes verſammlung zu erfüllen 
ſei, und die durch die Intentionen bezeichnet worden, welche bei der 
Reaktivirung der Bundesverſammlung die Bundesregierungen geleitet.“ 
Der Preußiſche Bundestagsgeſandte Herr von Bismark-Schonhauſen 
antwortete mit wenigen Worten; er drückte den Dank aus, welchen 
die Verſammlung dem Kaiſer von Oeſterreich für die glückliche Wahl 
widme, die er in der Perſon des Herrn v. Prokeſch getroffen. 

Weimar, den 4. Februar. Die gemeinſchaftlichen Berathungen 
von Abgeordneten der Thüringiſchen Staaten über Herſtellung einer 
Strafprozeßordnung haben geſtern unter Vorſitz des Herrn Miniſter 
v. Bertrab aus Rudolſtadt wieder begonnen. Sachſen⸗Altenburg hat 
ſich indeſſen diesmal nicht wieder daran betheiligt. — Der Großher— 
zog hat den neu ernannten Preußiſchen Geſandten Grafen von Res 
dern in einer Audienz empfangen und ſeine Kreditive entgegen genommen. 

Altenburg, den 3. Februar. Eine heute erſchienene offizielle 
Bekanntmachung bringt uns endlich fichere Nachricht über die Löfung 
unſerer ſchon ſo lange andauernden Miniſterkriſis und das nunmehr 
entſchiedene Abtteten des bisherigen Miniſteriums. Unter dem geſtri⸗ 
gen Tage haben laut dieſer Bekanntmachung Se. Hoheit der Herzog 
geruht: „I) den wirklichen Geheimenrath und Miniſter Grafen und 
Herrn Louis v. Beuſt von ſeinem dermaligen Amte in Gnaden zu ent⸗ 
heben und ihn mit Vorbehalt anderweiter angemeſſener Verwendung 
vorläufig in Disponibilität zu verſetzen, demſelben auch das Prädikat 
eines Wirklichen Geheimen Rathes vorzubehalten; an Stelle des 
Grafen von Beuſt den bisherigen Königlich Preußiſchen Landrath 
v. Lariſ ch aus Zeitz zu Höchſtihrem Wirklichen Geheimen Rathe und 
Miniſter, mit Beilegung des Praͤdikates Exzellenz, unter Uebertragung 
des Vorſitzes im Miniſterium, zu ernennen; 3) den Miniſter Karl 
Viktor Sonnenkalb ſeines gegenwärtigen Amtes ebenfalls in 
Gnaden zu entbinden; 4) den Wirklichen Geheimen Rath und 
Miniſter außer Dienſt Karl Chriſtian von Wüſtemann Exzellenz 
mit den Geſchäften eines Miniſters proviſoriſch wieder zu betrauen.“ 
Von dem ſeitherigen Miniſterium wird daher nur Miniſter Karl Pie⸗ 
rer in ſeinem Amte verbleiben. Miniſter Sonnenkalb dürfte ganz aus 
dem Staatsdienſte, in welchen er früher als Advokat eingetreten war, 
ausſcheiden. Von Graf Beuſt erhält ſich die Nachricht, daß der— 
ſelbe nach Zurückkunft von einer größeren Reiſe, welche derſelbe als— 
die Stelle eines Miniſter-Reſiden⸗ 
ten der Thüringiſchen Höfe in Berlin erhalten werde. Die Geſchäfte 
des Miniſteriums werden unter die neuen Miniſter in der Art 
vertheilt fein, daß Herr v. Lariſch die Angelegenheiten des Herzogl. 
Hauſes, des Aeußeren, der Kirche und Schule, ſo wie des Mi⸗ 
litairs übernimmt; Miniſter Pierer wird, wie bisher, das Innere, 
Juſtiz und Kaſſenweſen behalten; Miniſter v. Wüſtemaun erhalt 
das Departement der Finanzen. Herr v. Lariſch iſt bereits auf ſei⸗ 
nem ‚neuen Poſten hier eingetroffen. Wir hoffen, daß derſelbe ſich 
gar bald auch hier das Vertrauen erwerben werde, welches ihm dem 
Vernehmen nach in ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe im reichlichſten 
Maße zu Theil geworden iſt. 

München, den 3. Februar. Wie ich vernehme, hat das Kö⸗ 
nigliche Kreis⸗ und Stadtgericht München über die mit polizeilichem 
Beſchlag belegte Schrift von Gervinus: „Einleitung in die Geſchichte 
des 19. Jahrhunderts“ auf Antrag der Staatsbehörde erkannt, dies 
ſelbe ſei wegen ihres objektiv geſetzwidrigen Inhalts, in ſo weit ſie 


nicht bereits in Privatbefig übergegangen, zu unterdrücken. Eine An⸗ 


klage gegen den Verfaſſer wurde weder beantragt noch beſchloſſen. 
Deiterreich. 

Wien, den 30. Januar. Die „Preſſe“ bekämpft durch nur 
leiſe angedeutete Thatſachen die ruhmredige Erwähnung der „Ver⸗ 
mählung Napoleon J. in feines Neffen Hochzeitbotſchaft“ und erzählt, 
wie es ſcheint, aus offiziöfer Inſpiration Folgendes: 

Napoleon warf ſein Auge auf die zwei höchſten Regentenhäuſer 
des Kontinents, auf Habsburg und Romanoff und nebſtdem auch 
auf Sachſen. Er ließ gleichzeitig in Wien und St. Petersburg ge⸗ 
um entweder eine Erzherzogin 
oder die Großfürſtin Anna zur Gemahlin zu erhalten. Zugleich ward 
mit vorſichtigem Finger in Dresden angeklopft. Zur Einleitung der 
Unterhandlungen in Wien war der Graf Narbonne, ein vollendeter 
Höfling von großem Verſtande und feinem lebhaften Geiſte, auserſehen. 
Narbonne unternahm eine Erholungsreiſe, auf welcher er, angeblich 
nur aus Zufall, auch Wien berührte. Die Reize der Kaiſerſtadt feſ⸗ 
ſelten ihn. Seine vornehme Geburt öffnete ihm den Zutritt in die 
erſten Häufer. Er kam zu Metternich und wurde ſpäter auch bei Hofe 
vorgeſtellt. Ju der Geſellſchaft war vielfach die Rede davon, daß der 
Franzoſen⸗Kaiſer auf Freiersfüßen gehe, nachdem er ſeine Gemahlin 
verſtoßen. Narbonne gab zu verſtehen, ſeinem Gebieter ſeien bereits 
Anträge aus St. Petersburg und Dresden zugekommen, obſchon er 
wußte, daß die Unterhändler an beiden Höfen einer ſehr entſchiedenen 
Abneigung begegneten. Die prahleriſchen Aeußerungen Narboune's, 
die offenbar auf geheime Abſichten deuteten, machten Aufſehen bis in 
die Höchften Kreiſe hinauf, und der gewandte Unterhändler brachte es 
durch ſeine Andeutungen endlich dahin, die Aeußerung aus Metter⸗ 
nichs Munde zu erhalten, „daß der Kaiſerhof einer Verbindung mit 
Napoleon wohl nicht mehr abhold ſein dürfte, wie jedes andere Re⸗ 
gentenhaus.“ Dieſes inhaltſchwere Wort meldete Narbonne durch 
einen Eilboten an Fouché, welcher außer dem Kaiſer allein das Ge⸗ 
heimniß der Sendung kannte. Napoleon war vor Freuden außer ſich, 
als er von dem keimenden Erfolg feines Verſuches in Kenntniß geſetzt 
ward, und zögerte nicht, die Schritte einzuleiten, welche ihn zu dem 
erſehnten Ziele führen ſollten. Es iſt wohl natürlich, daß Narbonne's 
Geheimniß zu Wien ſpaͤteſtens in dem Augenblick durchſchaut war, in 
welchem er mit dem erſten leiſen Worte den zarten Gegenſtand be⸗ 
rührte. Des erſten Unterhändlers Feinheit hat bei der Angelegenheit 
kein anderes Verdienſt gehabt, als die Geſchicklichkeit in der Form. 
Se. Majeſtät der Kaiſer Franz brachte dem Glück ſeiner Völker das 
ſchwere Opfer. R 

3 den 5. Februar. Das Verhältniß Oeſterreichs zur Pforte 
ſcheint, nach allen hier umlaufenden Gerüchten, nicht ganz klar zu 
fein. Durch die angeordneten ziemlich großartigen militäriſchen Vor⸗ 
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bereitungen iſt die öffentliche Meinung ſehr erregt worden, ohne daß 
ſie bis jetzt einen beſtimmten Anhaltspunkt zu ſicheren Schlüſſen erhal⸗ 
ten hätte. Wahrſcheinlich wird die Haltung Oeſterreichs erſt von dem 
Erfolg der Miſſion des Grafen Leiningen bedingt werden, welche, wie 
wir ſchon früher erwähnten, Beſchwerden wegen Verletzung der Trak⸗ 
tate an den Grenzen, die Bedrückung Oeſterreichiſcher Unterthanen in 
Bosnien, endlich die Chriſtenverfolgung überhaupt als Hauptpunkt 
enthält. Die Montenegriniſchen Angelegenheiten gehen neben her, 
und es klingt mindeſtens nicht unwahrſcheinlich, wenn es ſogar heißt, 
Oeſterreich werde, ſobald die Pforte den erſtgedachten Beſchwerden 
Abhilfe zugeſteht, die aufgebotene Truppenmacht zur Herſtellung der 
Türkiſchen Autorität in Montenegro verwenden. In einer Wiener 
Korreſpondenz heißt es mit Bezug hierauf: „Es it möglich, und ſelbſt 
wahrſcheinlich, daß, wenn die Pforte in dieſen Beziehungen die nöthi⸗ 
gen Zuſicherungen und Garantien leiſtet, Oeſterreich den Austrag eines 
Kampfes uͤbernimmt, dem die Türkei, fo gering der Gegner iſt, vielleicht 
doch auf die Dauer nicht gewachſen wäre, denn Oeſterreich hat ein 
dringendes Intereſſe, daß ein Kampf zu Ende gehe, der leicht das 
Signal zu einem allgemeinen verheerenden Brande werden könnte.“ 
Dieſes Vorſchreiten iſt indeſſen, wie ſchon geſagt, nur in dem Falle 
zu gewaͤrtigen, wenn die Pforte den Beſchwerden Oeſterreichs abhilft. 
— Vorläufig hat die Regierung ein großes Jntereſſe, der friedlichſten 
Auffaſſung dieſer Verhältuiſſe das Wort zu reden. 


Frankreich. 


Paris, den 5. Februar. Zwar find unſere Politiker ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit von dem Kriegsgefpenite heimgeſucht, doch laßt ſich nicht läug— 
nen, daß die Befürchtungen in den letzten Tagen etwas abgenommen ha— 
ben. Der Kaiſer von Rußland ſoll geäußert haben: „Louis Napoleon 
hat uns getäuſcht.“ Ich habe Grund, zu glauben, daß der Kaiſer wirk— 
lich eine ſolche Aeußerung gethan hat. Allein von einem ſolchen Aus⸗ 
ſpruche bis zu einem allgemeinen europäiſchen Brande iſt denn doch noch 
ein weiter Weg. — Die boshaften Bemerkungen des Publikums über die 
Kaiſerin werden allmählig ſeltener. Doch macht gerade jetzt ein ſehr gifti⸗ 
ges, mit Geiſt geſchriebenes biographiſches Flugblatt in Paris die Runde. 
Das Polizei⸗Miniſterium hat den Druckern den gemeſſenſten Befehl ertheilt, 
ihre Arbeiter zu überwachen, und hat erklärt, es werde ſie für die mit 
ihren Typen im Geheimen gedruckten Schriften verantwortlich machen. — 
Am Tage der Hochzeits-Ceremonie machte ſich ein ſehr charakteriſtiſcher 
Unterſchied zwiſchen der Haltung der polytechniſchen Schule und der Schule 
von St. Cyr bemerklich. Mehrere Zöglinge der polytechniſchen Schule 
hatten ein Blatt in Umlauf geſetzt mit der Aufforderung, daß ein jeder 
ihrer Cameraden ſich mit Ja oder Nein darüber ausſprechen möge, ob der 
Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ erſchallen ſolle. Die Zahl der Nein war 
190, die der Ja 14. In Folge davon beobachtete die auf dem Balkon der 
Tuilerieen poſtirte Schule ein vollſtändiges Stillſchweigen. Die Schüler 
von St. Cyr hingegen bezeigten in ihrer Mehrzahl eine leidliche Begei⸗ 

rung. 
5 > Es heißt, daß der Kaiſer nächſtens eine Revue über die ganze 
Armee von Paris halten werde, welcher die Kaiſerin beiwohnen wird. — 
Man verſichert, daß der Municipalitätsrath von Paris der Kaiſerin nicht 


gehorchen, oder vielmehr, daß er, um den Wunſch der Kaiſerin mit der 


Abſicht, ihr ein Geſchenk darzubringen, zu verſöhnen, die urſprünglich den 
Armen beſtimmte Summe vermehren wolle, ohne auf das Halsband Vers 
zicht zu leiſten. 


Die Herzogin v. Orleans hatte nämlich kurz vor der Fe⸗ 


bruar-Revolution einen äußerſt werthvollen Halsſchmuck bei einem der hie⸗ 


ſigen Juweliere beſtellt, welchen ſie nach ihrer Flucht wegen des hohen 
Preiſes nicht mehr nehmen wollte. 


Seitdem hat der Juwelier keinen Käu⸗ 


fer dafür finden können, und der Gemeinde-Rath der Stadt Paris will 
nun dieſen Schmuck der Kaiſerin verehren. — Bei der Trauung in der 
Notre⸗Dame⸗Kirche war dadurch einige Verwirrung entſtanden, daß der 


Trauring nicht gefunden werden konnte. Der Ober⸗Ceremonienmeiſter ent⸗ 


L. Murat. a 
den Kaiſer hiervon in Keuntniß zu ſetzen. 


Aber der Herzog von Cambakérès hielt es für feine Pflicht, 
L. Napoleon zog hierauf eine 


kleine Büchſe aus der Taſche ſeiner Uniform, welche den Trauring und 


die mit Diamanten verſehene Medaille mit den Namen des Brautpaares 
und dem Datum der Vermählung enthielt. 

— Uns wird die Einſicht verſtattet in einen Privatbrief aus Paris 
vom 25. Januar, aus der Feder eines durch Geiſt und Sellung hochſtehen⸗ 
den Legitimiſten. Wir erlauben uns, aus dem intereſſanten Schreiben 
Einiges hervorzuheben, welches zur Bezeichnung der Lage, reſpektive deren 
Auffaſſung in den Salons, dienen kann. „Wir leben wie im Traume“ 
— ſchreibt der Verfaſſer — „wir wohnen elner dramatiſchen Vorſtellung 
bei, worin Späße mit traurigen Seenen abwechſeln; wir nehmen daran 
Theil, und doch nehmen wir es nicht für Ernſt. Jeder öffnet erſtaunt 


ſeine Augen, lacht und laͤßt die Welt laufen, wie ſie will. Man fühlt, 


daß das nicht lange dauern kaun, man benutzt den Augenblick. Man rich⸗ | friegverfündende Auszug des Rodenfteinere zum ee 


tet ſich mit thörichten Ausgaben zu Grunde. Das Geld des Schatzes, 
welches mit ſeandalöſer Sorgloſigkeit verſchwendet wird, legt denen, wel⸗ 
che es erhalten, ſo ſchwere Verpflichtungen auf, daß außer ihrem Gehalte 
ihr Vermögen darauf geht. Wir ſind im vierten Akte, wie wird der fünfte 
ausfallen? So fragt ſich ein Jeder. Der allgemeine Inſtinkt ahnt einen 
Brand Europa's; man glaubt ſelbſt daran, aber man fangt wieder an zu 
tanzen. Verſtand und weiterſchauende Umſicht finden ſich ſo wenig in der 
Oppoſition, wie unter der Menge, welche der Regierung folgt.“ Hierauf 
folgen bittere Klagen gegen die franzöſiſche Geiſtlichkeit, welche ſich der 
neuen Regierung angeſchloſſen hat. „Was ſagen Sie aber von der Hoch⸗ 
zeit? Dieſe Neuigkeit aller Neuigkeiten eröffnet ein weites Feld für Ranke, 
Abenteuer und ehrgeizige Beſtrebungen. Die Dame iſt von einer ſeltenen 
Schönheit, faſt wie die Waſſerniren, die eine Leidenſchaft einflößen, welche 
ſie nicht theilen können. Sie iſt ſtolz, voll Laune und Rachſucht; ſie wird 
ihren Gatten dahin drängen, ſchrechliche Rache zu nehmen für die Krän⸗ 
kungen, die ihr von den Höfen des Continents zugefügt werden konnten.“ 
(Hoffentlich denkt Niemand an ſolche Kränkungen.) Der Verfaſſer behaup⸗ 
tet, daß die Heirath ſowohl von der Parifer Bourgevifte als von der Ar⸗ 
mee übel aufgenommen worden ſei. „Dennoch“, fährt er fort, „liegt in 
den Händen L. Napoleons die Macht, und wird noch lange liegen, nach 
Belieben und wann er will, die Armee, das Land und Europa in die 
Wechſelfälle eines großen Zuſammenſtoßes zu verwickeln. Wir find durch 
eine ſchweigende Kriſis gegangen, die ſich mit einer Vertagung des Krie⸗ 
ges endigte, einer Vertagung sine die, das iſt Alles. Es iſt wahr, au⸗ 
genblicklich macht ſich eine verhaͤltnißmäßig friedliche Stimmung geltend; 
aber das bedeutet wenig, denn bis jetzt iſt der Wille des Kaiſers der ein 
zige geweſen; fortan wird es deren zwei geben; aber ich baue, was die 
Klugheit betrifft, noch weniger auf den zweiten. Die geſunden Theile der 
beiden alten monarchiſchen Parteien ſtreben gegenwärtig danach, ſich zu 
vereinigen, ohne Aufſehen, ohne unnöthige Ceremonten, durch den ges 
meinſchaftlichen Inſtinkt der Erhaltung, durch das ſehr lebhafte Gefühl 
der furchtbaren Gefahr, von welcher Frankreich und die Welt bedroht iſt, 
durch den völligen Verluſt ihrer Illuſtonen, durch die natürliche Erlöſchung 
ihrer Leidenſchaften Die Annäherung iſt eine große Thatſache des gegen⸗ 
wärtigen Augenblickes. Sie bewerkſtelligt ſich auf der doppelten Grund⸗ 
lage des moharchiſchen und des parlamentariſchen Rechtes. Im Allge⸗ 
meinen ſcheint mir Deutfchland hinlänglich aufmerkſam auf feine Gefah⸗ 
ren, und feine auswärtige Politik it auf eine Weiſe gemeinſam geworden, 
die in anderen Zeiten wunderbar erſchienen wäre. 

— Da die glückliche Flucht Franzöſiſcher Republikaner aus Cayenne 
von den offiziellen Pariſer Blättern in Abrede geſtellt wurde, dürfte der 
nachfolgende Bericht des Flüchtlings Riboulet im Courrier des Etats Unis 
von Intereſſe ſein Vom Augenblick der Abfahrt nach Cayenne ertrugen 
die Verbannten mit Noth die ſchlechte Behandlung ihrer Kerkermeiſter, 
aber Dank ihrer Beſonnenheit, fiel während der ganzen Reife feine Un⸗ 
ruhe vor. Bei der Ankunft in Isle de la Mere ftiegen ihre Leiden au- 
ßerordentlich. „Kein Tag verging, ohne daß der Gouverneur der Juſel, 
M. Dubourg, uns beim frivolſten Anlaß, bald zu erſchießen, bald in Ket⸗ 
ten zu legen drohte. Wir beſchloſſen daher, zu ſterben oder frei * wer⸗ 
den. Der erſte Plan war, den General⸗Gouverneur ſammt Gefolge, bei 
einem ſeiner Beſuche auf der Inſel, gefangen zu nehmen; mit Polchen 
Geißeln in unſerer Gewalt hätten wir Alle leicht den Weg an Bord eines 


lehnte daher den Trauring der Mad ve Chaſſtron, Tochter des Prinzen läßt. 


Dampfers nach Amerika gefunden. Einige Minuten vor der Ausführun 
aber zogen ſich mehrere der Hauptverſchwörer, aus Furcht vor une 
ßen, zuruck. Außerdem ließen ſich die Verheiratheten durch die Hoffnung, 
ihre Familien, deren einzige Stüge fie find, wieder zu ſehen, abhalten. 
Ein anderer Plan war, uns Guyanas zu bemächtigen und mit den Schwar⸗ 
zen gemeine Sache zu machen. Doch darüber halte ich es für Pflicht 
nicht mehr zu ſagen. Nachdem die Pläne allgemeiner Flucht aufgegeben 
waren, vereinigten ſich 12 von uns am 8 September zu einem partiellen 
Fluchtverſuch. Am 10, September gingen 2 von uns und brachen die Te⸗ 
legraphenſignale ab. Als die Gendarmen die Runde in der Kaſerne ge⸗ 
macht hatten, begaben ſich die 12 in aller Stille aus ihren Zellen nach 
dem Stelldichein, jeder mit einem Päckchen unter dem Arm Dort hatten 
wir einen kleinen Sack mit Zwieback, einige Enterhaken und Zimmer⸗ 
mannswerkzeuge verborgen. Dies alles war in ein kleines Boot ethan 
das wir, theils watend, theils ſchwimmend, hinausſchoben. Bart elemy, 
einer unſerer beſten Schwimmer, holte noch einen anderen Nachen. t 
erreichten wir zwei große Lootſenböte, aber unerhörte Mühe foftetete uns 
das Ankerlichten. Endlich zogen wir die Segel auf, die kleinen Kähne 
im Schlepptau haltend. Eine Stunde darauf warfen wir alles Unnüge 
über Bord, und ftenerten, ohne Karte oder Kompaß nach Weiten. Bei 
Tagesanbruch flickten wir untere Segel und kamen raſch vorwärts. Schon 
glaubten wir das Holländiſche Gebiet erreicht zu haben, als wir die Al⸗ 
larmfanone hörten, wir waren vor den Isles du Salut. Ein Kanonen: 
boot jagte uns, das — wie wir ſpäter hörten, — den Befehl hatte, uns 
ohne Weiteres in Grund zu bohren, aber wir entkamen in die Brandung 
von Synamerie, und dahin wagte uns der Feind nicht zu folgen. In 
der Nacht geriethen wir zwiſchen Sandbänke, und gewahrten das Feuer 
eines Schooners, der ebenfalls auf uns Jagd gemacht hatte; der niedere 
Waſſerſtand ſchützte uns, und die Gendarmen bemerkten uns gar nicht, 
ſo daß um 2 Uhr Morgens die ſteigende Fluth uns ſowohl vom Schlamm 
als den Gendarmen erloſte; nach 24ſtündiger Fahrt erreichten wir Brand⸗ 
warſcht, den erſten Holländiſchen Poſten. Auf unſer Nothſignal kam, in 
Abweſenheit des Kommandanten, ein Holländiſcher Anſtedler heran. Wir 
baten um Waſſer und Lebensmittel. Er hielt uns Anfangs — wir ſahen 
verwildert genug aus — für entflohene Züchtlinge aus den Jeles du Sa⸗ 
lut, und ſprach von Arretiren. Wir entgegneten, verhaften könnte uns 
ſein ſchwacher Poſten nicht, auch nicht au der Weiterfahrt hindern, aber 
wir riefen als politiſche Verbannte im Namen des Völkerrechts den Schutz 
Hollands an. — In dieſem Fall, ſagte er, haben Sie von Holland nichts 
zu fürchten. Er gab uns dies ſchriftlich, und darauf gingen wir ang 
Land. — Am nächſten Tage kam Herr Mais, der Kommandant, ein ge⸗ 
borner Franzoſe, an, der uns 3 Tage brüderlich bewirthete. Wir wurden 
darauf als paßloſe Fremde nach Paramaribo gebracht, und nachdem ſich 
der Gouverneur von unſerer Identität überzeugt hatte, am 2. Dezember 
in Freiheit geſetzt. Während unſeres Aufenthaltes in Paramaribo entka⸗ 
men drei andere Republikaner aus Cayenne, und langten unter der Ame⸗ 
rikaniſchen Flagge im Holländiſchen Fort an. Den Tag darauf kam Herr 
Troyon, Commandant der Franz Brigg „Voyageux“ und verlangte die 
Auslieferung, aber alle Amerifanifchen Kaufleute hielten in der Wohnung 
des Conſuls ein Meeting, und erklärten, daß jeder politiſche Gefangene 
der ein Amerikaniſches Schiff beit, frei iſt. Drei Tage ſpäter fegelten 
wir nach Bolton. Nun find noch 11 Kameraden von mir in Guyana ge⸗ 
blieben; ſie alle ſehnen ſich, nach den Vereinigten Staaten zu kommen. 
Es fehlen ihnen nur im Augenblick die Mittel.“ (Oſtſ. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 5. Februar. Uufere Leſer werden fi der angeblichen 
Antwort-Adreſſe der Frauen Amerika's an die Frauen Englands im New⸗ 
Pork Courier und Enquirer erinnern. Der Sinn der Retourkutſche war, 
kurz gefaßt: „Fegt vor eurer eigenen Thür. Unſere e Sklaven 
haben zu effen; eure weißen Sklaven verhungern.“ Der Earl von Shaf⸗ 
tesbury kritiſirt dieſes in der That unweibliche und gewiß unechte Akten⸗ 
ſtück in der heutigen Times, wie jeder Unbefangene es von ſelbſt kritiſirt 
haben wird. Es iſt eine lächerliche Sophiſtik, figürliche Sklaven (J. B. 
Sklaven der Arbeit, des Müſſiggangs, der Unwiſſenheit oder Trunkſucht) 
mit Sklaven durch phyſiſche Gewalt zu vergleichen. Die Sklaverei der 
Armuth iſt eine allen Staaten gemeinſame, der ſich oft gar nicht abhelfen 
Das ſociale Elend Englands, wie es die amerikaniſchen Damen 
ſchilderu, mag vor 20 Jahren beſtanden haben; auf heute paßt das Bild 
nicht. Lord Shaftesbury führt eine Menge Thatſachen an, welche die ame⸗ 
rikaniſche Schwarzmalerei widerlegen. In der That haben ſich die arbei⸗ 
tenden Klaſſen Englands nie beſſer befunden, als jetzt. Die Hauptſache 
aber iſt, daß in England zahlloſe Vereine zur Minderung der „weißen 
Sklaverei“ thätig find, daß die ganze Literatur mit der ſchonungsloſeſten 
Kritik beſtehender Gebrechen zum Behufe der Reform beſchäftigt iſt, und 
daß das engliſche Publikum jeden Wink darüber mit Dank annimmt, wäh⸗ 
rend die Sklavenſtaaten Amerika's das Uebel nicht nur mildern, ſondern 
(3. B. durch das Fugitive Slave Law) erſchweren und jeden verfolgen 
oder ſchmähen, der es nicht gut und weiſe, ſchön und vortrefflich findet. 


5 Vermiſchtes. ˖ 
Aus unzweifelhaft ſicherer Quelle wird der N. Pr. Z aus Darm⸗ 
ſtadt, Ende Jaunar, mitgetheilt, daß ganz vor Kurzem der bekannte 


ſtattgefunden hat. Der Bauer von Oberkalns bach, durch deſſen 
Hof und Scheune der Zug regelmäßig ſeinen Weg nimmt, war ſelbſt 
hier und machte Anzeige von dieſem Ereigniß. Es ſei, fo meldet er, 
am Tage zuvor ein einzelner Reiter gleichſam als Quartiermacher hin⸗ 
durchgebrauſt und daun am darauf folgenden Tag das ganze „wü⸗ 
thige“ Heer mit ungeheurem Lärm nachgefolgt. Was darauf erfolgen 
wird, wird die Zeit lehren. 

Die alte Sage vom wüthenden Heer (wilde Jagd, wilder Jä⸗ 
ger, wildes Heer, auch Wüthesheer), die in Heſſen, Thüringen, Mansfeld 
und auch anderer Orten vorkommt, iſt bekannt. Nachtgeſpenſter, die mit 
Peitſchenknall, Hundegebell, Jagdruf ꝛc. durch die Lüfte brauſen. 
Voran ein Einzelner zu Roß oder zu Fuß, das iſt der treue Eckardt, 
der vor dem wüthenden Heere warnt, dann folgt ber wilde Jäger, 
mit feinem wilden Heer, und der letzte hintendrein it il fahler Mähre 
der Tod mit Stundenglas und Hippe. In Heſſen A den wil⸗ 
den Jäger den Rodenſteiner, oder den enden zmidt; es war ein 
Graf von Hohenſtein, der auf der Burg is enn Odenwalde 
hauſte, der fehdeluſtig und kriegsbegierig as eine hochſchwan⸗ 
gere Gemahlin auf Burg Schnellert bei 15 2 ſo arg mit Fuße 
tritten und dergleichen traktirte, daß fie eise ver odten Knaben ge⸗ 
bar, ihren Gemahl in damals übliche wilde Seh bie und ihm an⸗ 
wüuſchte, daß er zur Strafe für ſonenden Leuten uſt ewig als Ge⸗ 
ſpenſt herumziehen und den um die Eiſchein en das Nahen eines 
Krieges verkünden ſolle. Mau or jedem Ai ung des Lindenſchmids 
oder Rodenſteiners bis jege nech er leben lege beobachtet haben. 
. K 7 „ tn 0 
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auch in aer des Lehrers Merzbach mer bald chloſſene 
Gebe der Thür befindliches lh 2 g un un d 
ug Saenger len Koffer des Mabach chen Simi 
mehren — dgl. geſtohlen. Der Thaͤter war nicht zu ermitteln, 
bis de 10 ‚ge am 17. Jan. 1852 bei Gelegenheit eines anderen 
Oiebſtahls ergriffen, bei ihm eine Hausſuchung gehalten und hierbei 
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Sachen, wenigſtens theilweiſe, gefunden wurden. In⸗ 
zwiſchen Hatte der Angeklagte jedoch noch mehrfache Diebſtähle began 
gen, wovon ſich das geſtohlene Gut ebenfalls bei der Hausſuchung 
vorfand. Namentlich hatte er dem Sattlermeiſter Voigt, bei dem er du 
Januar 1852 einige Zeit gearbeitet, Band und Leder, einem den uf t 
ihm zuſammen arbeitenden Geſellen einen Schlüffel, endlich 
der Friedrichstraße wohnenden Kaufmann Krayn mittelft nächtlichen 
Einbruchs eine ſilberne Uhr, ein Petſchaft hc. entwendet. Ar. 7.3 
nuar wurde er von den Geſellen des Buchbindermeiſters iſcher auf 
der That betroffen, als er eben in die Stube berfelben duft Kalte 
ſchluſſels eingedrungen und ſich verſchiedene Sachen angeeignet; er lief 
davon, flüchtete in ein Haus auf der Vergftraße, wurde indeß hier ge⸗ 
faßt, als er eben mittelft Nachſchlüſſels eine Yodentbir daſelbſt geöff- 
net. Die meiſten dieſer Diebftähle geſteht der Angeklagte u „I Betreff 
der anderen, mit Ausnahme des dem ıc. Voigt zugefügten, erklären ihn 
die Geſchworenen für ſchuldig, worauf der Gerichtshof gegen ihn auf 
eiue Zuchthausſtrafe von 17 Jahren und Stellung unter Polizei-Auf⸗ 
ſicht auf 10 Jahr erkennt. i . 
Demnachſt wurde eine Anklage gegen den bereits mehrfach be⸗ 
ſtraften Schifferknecht Anton Lewandowski wegen eines ſchweren 
und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls verhandelt. In der Nacht 
vom 22. zum 23. Juli pr. wachte das in dem Hauſe Breiteſtr. Nr. 20. 
in der Küche des Schänkers Bernſtein ſchlafende Dienſtmaͤdchen des 
Letzteren von einem Geräuſch in der unmittelbaren Nähe ihres Bettes 
auf und erblickte einen Menſchen, in Hemdsärmeln und barfuß, der 
eben im Begriff ſtand, ihren an der Erde ſtehenden Koffer zu öffnen. 
Sie machte Lärm, der Dieb drückte ihr das Kopfkiſſen gegen den Kopf 
und eutſprang eiligſt durch das Feuſter. Indeſſen wurde derſelbe bald 
darauf in einem Verſteck auf dem Hofe gefunden; es war der Ange⸗ 
klagte. In derſelben Nacht waren aus einer Küche des Hauſes Büt⸗ 
telſtraße Ir. U,, deſſen Pu von dem des Hauſes Breiteſtr. 20. 
nur durch eine 8 Fuß hohe, leicht zu überſteigende Mauer getrennt iſt, 
mehrere ſilberne Löffel geſtohlen worden; dieſe wurden in der Nähe des 
Verſtecks des Angeklagten gefunden und daher gefolgert, daß derſelbe 
auch jenen Diebſtahl begangen habe. Die Geſchworcuen erklären ihn 
indeß in dieſet Beziehung für nicht ſchuldig, des verſuchten Diebſtahls 
pr gran — = ſchuldig, und ng Angeklagte demzu⸗ 
5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. r a 8 N 
Der dritte Angeklagte, Tagelöhner Johann Chrzymski, iſt 
in der Nacht vom 18. zum 19. Juli v. J. in dem Kniffka' chen Haufe 
ertappt worden, wie er eben verſuchte, die Küchenthür der Wohnung 
des Appellationsgerichts Raths Jüttner mittelſt Nachſchlüſſels zu öff⸗ 
nen, Er iſt der That geftändig und wird, da er ſchon öfters beſtraft iſt, 
mit einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und gleich langer Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht belegt. * ; 
Poſen, den 8. Februar. (Polizeiliches.) Gefunden in der 
Kreuzkirche: eine Buſennadel mit Perlmutter und mit plattirtem Sil⸗ 
ber eingefaßt. s 
— Wegen des am Mittwoch im Bazar ſtattfindenden großen 
Conterts if das erſte Auftreten des Königl. Balletmeiſters Hm. Rath⸗ 
geber und deſſen Gattin Frau Rathgeber⸗ Bernadelli bis 
Ende der Woche hinausgeſchoben worden. — Das Concert ver⸗ 
rem übrigens ſehr glänzend zu werden, wozu die äußerſt ſplendide 
i — des ſchönen Bazar⸗Saals nicht wenig beitragen dürfte, 
— em die volle Beleuchtung durch doppelte Kerzenreihen an den zu 
——— an den Wänden angebrachten, das Licht reflectirenden, 
ogenförmigen Spiegeln außer durch die Kronleuchter und Wandtüfters 
ſtattfinden wird, wie dies bei dem geftrigen Gavalierball der Fall war. 
Dieſen gaben die vornehmen Polniſchen Cavaliere in dem ſehr ſchön 
in allen vier Ecken mit Bosquets von Orangerie Bäumen verzierten 
Saal den Damen zu Ehren, welche dabei während des Ai eur 
den unverheiratheten Herren bedient wurden. Die Entree betrug 
Friedrichsd'or, wofür alle möglichen Erfriſchungen und ein Souper 
gewäbrt ward. Zwei Kapellen, des 11. Regiments unter Herrn 
Kapellmeiſter Wendel und die des Herrn Krätſchmann, ſpielten 
abwechſelnd. Uebrigens iſt ſeit einer Reihe von Jahren die Carnevals⸗ 
Salfon hier nicht jo glänzend belebt geweſen, als die diesjährige durch 
das zahlreiche Erſcheinen des Polniſchen Adels; alle Hotels find ges 
drängt voll und ein Ball jagt förmlich den andern. 


+ + Wollſtein, den 6. Februar. Herr Apotheker Krechtel 
hier geht mit dem Plane um, am hieſigen Orte ein Blinden⸗Inſtitut 
für die Provinz zu gründen. Zu dieſem Behufe hat derſelbe einen 
Aufruf erlaſſen, in welchem es unter Anderm heißt: 

„Das Großherzogthum Poſen entbehrt noch zum hoͤchſten Des 
dauern einer derartigen Anſtalt, obgleich das Vorhandenſein derſelben 
durch die große Zahl von mehr als Tauſend Blinden in ihm nicht 
nur ſehr erwünſcht, ſondern höchſt nothwendig erſcheint. Auf dem 
vorletzten Landtage, im Jahre 1851, iſt das Bedürfniß der Errichtung 
einer Blinden ⸗Anſtalt von den Ständen zwar anerkannt, die Aus⸗ 
führung jedoch auf Weiteres hinausgeſetzt, und dürfte ſolche ſonach noch 
lange ein frommer Wunſch bleiben. Die Errichtung auer ſolchen 
Anſtalt in einer kleinen Stadt it nach eingebolter Belehrung vom 
Königl. Blinden⸗Inſtimts⸗Direktor zu Berlin ohne Befürchtung aus⸗ 
führbar, um ſo mehr, da in derſelben alle Requisiten um die Hälfte 
billiger zu beſchaffen ſind.“ 

Die Bemühungen des Herrn Apotheker Krechtel, von den edelſten 
Motiven geleitet, verdienen gewiß die eifrigſte Unterftügung ; ſicher 
werden die für das namenloſe Unglück ihrer Mitmenſchen Fühlenden 
es daran nicht fehlen laſſen. Hr. Krechtel hat ſich bereits an den Herrn 
Ober⸗Präſidenten unſere Provinz mit der Bitte gewandt, dem Unter⸗ 
nehmen die Genehmigung des Staats zu verſchaffen. Die hohen und 
. Behörden werden demſelben unfehlbar ihre Theilnahme zu⸗ 


jene geſtohlenen 


09. Gneſen, den 6 Februar. In Bezug auf die Ausſichten 
für Toa palung einer un Kavallerie kann ich Ihnen mitthei⸗ 
len, daß trotz des Berichtes aus Schneidemühl, wonach dort zwei 
Estadronen des 4. Ulanen⸗Regiments zum I. April garniſonirt wer⸗ 
den ſollen, dennoch die Sache für Gneſen ſich noch nicht ſo ſchlecht 
geſtaltet, und wir glauben ſogar beſſer als für Schneidemühl— 
Wie wir gehört haben, würde ſich ſogar unſere Stadt eben ſo gut wie 
Schneidemühl dazu verſteyen, einen Kavallerieſtall, vielleicht gleich: 
zeitig mit einer Kaſerne verbunden, zu bauen, zumal die Mittel dazu 
leicht zu erlangen wären, indem man ſchon längſt beabfihtigt, den 
hieſigen Stadtwald, der, wenn wir nicht irren, auf 60 — 70,000 
Rthlr. abgeſchätzt iſt, zu verkaufen. Außerdem hat die Königliche In⸗ 
tendantur des 5. Armee Corps ſchon vor längerer Zeit die hieſige Stadt 
benachrichtigt, daß eine Eskadron Ulanen zum 1. April hierberkommt, 
und Quartiere und Stallungen bereit gehalten werden mögen. Dies 
iſt noch nicht zurückgenommen, und hätte bis jetzt wahrſcheinlich ſchon 


Jahr an Strenge zunimmt und daß das Paſſiren der Grenze durch 
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erfolgen müffen, da die Zeit bis zum 1. April nur ſehr kurz iſt, und 
man andrerſeits auch auf die Lieferungs-⸗Kontrakte wegen Fourage, die 
hier abgeſchloſſen find, Bedacht nehmen müßte. Trotz dieſer alſo gun. 
ftigen Ausſichten für Beibehaltung einer Eskadron, möge die hieſige 
Stadt dennoch nicht unthätig bleiben, was übrigens, wie es ſcheint, 
auch wohl nicht geſchieht, obgleich ich etwas Beſtimmtes darüber noch 
nicht erfahren habe. 

Von der Poſener⸗Polniſchen Grenze, den 1. Februar. 
Es iſt Thatſache, daß die jenfeitige Grenzbewachung von Jahr zu 


des 4. Linienregiments, mit großem Schnurrbart und ehrenwürdigem 
Anſehen, erhielt zahlreiche Beweiſe collegialiſcher Freundſchaft und 
Sympathie. Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht unterlaſſen, Ihnen 
von einem Ereigniſſe Mittheilung zu machen, das hier in Paris ge⸗ 
genwärtig bei allen Polen große Senſation macht. Der Kaiſer gab 
bei einer Audienz dem Fürſten Czartoryski zu verſtehen, daß er aus 
den Rapporten, die ererhalte, erſehen habe, daß die Polen nicht günſtig 
gegen ihn geſtimmt ſeien und daß die Verlaͤumdungen und Spöttereien, 
womit ſeine Feinde ihn überhäuften, von ihnen getheilt wuͤrden. Dieſe 
Nachricht hat auf die Polen einen betrübenden Eindruck gemacht. Sehr 
viele unſerer Landsleute, namentlich diejenigen, die unter der Bour⸗ 
geoiſie leben, theilen freilich die politiſchen Anſichten dieſer Volksklaſſe 
in Frankreich und hegen wohl keine beſondere Sympathien für Napo⸗ 
leon; doch muß ich bemerken, daß es auch eine ſehr anſehnliche Anzahl 
von Polen giebt, die, an den Napoleoniſchen Traditionen und an den 
Anſichten des Katholizismus feſthaltend, dem neuen Gewalthaber Frank⸗ 
reichs jehr Freundlich gefinnt ſind. Verſchiedenheit der Anſichten iſt 
überall natürlich, und die polniſche Emigration iſt zu zahlreich, als 
daß fie einen beſtimmten politiſchen Charakter an ſich tragen könnte. 
Man ſpricht, daß Adam Micklewiez eine Adreſſe an den Kaiſer zu 
richten beabſichtigt; welchen Inhalts? und zu welchem Zwecke? bin ich 
noch nicht im Stande, Ihnen mitzutheilen. 
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Muſikaliſches. 


Wir wohnten am 1. Februar dem Concert bei, welches Herr 
Hermann Papendiek im Saal des Bazar vor einem zwar wenig 
zahlreichen, doch ſehr gewählten, meiſt zur hohen Polniſchen Ariſto⸗ 
kratie gehörigen Publikum auf dem Piano gab. Das Spiel des jun⸗ 
gen Pianiſten zeichnet ſich durch große Gewandtheit, beſonders der rech⸗ 
ten Hand, aus, läßt indeß hinſichtlich des Ausdrudes und der Klar⸗ 
heit Manches zu wünſchen übrig. Des beſten Willens ungeachtet, war 
es uns nicht möglich, Webers reizende Compoſition in dem Stück wie⸗ 
der zu erkennen, welches das Programm als die bekannte „Aufforde⸗ 
rung zum Tanz“ bezeichnete. Ein raſendes Preſtiſſimo machte die 
große Fautaſie über Themata aus Lucia von Lammermoor von Pru⸗ 
dent ebenſo unkenntlich, wie die Etude von Chopin, und der Trau⸗ 
ermarſch von demſelben Componiſten wurde zur wahren Galopade. 
Unter den eigenen Compoſitionen des Concertgebers, welche von ziem⸗ 
licher Leichtigkeit und von einem Fonds muſikaliſcher Ideen zeugten, be⸗ 
merkten wir eine Etude à la Goria voll von Schwierigkeiten und eine 
etwas monotone Reverie. Wir können Herrn Papendiek muſikali⸗ 
ſches Talent nicht ſtreitig machen; wenn er in gute Hände kommt, 
mehr Deutlichkeit und Klarheit in ſeinem Spiel gewinnt, ſich größere 
Gleichmäßigkeit im Gebrauch beider Hände aneignet, von denen die 
linke faſt immer zurückbleibt, und ſich an die von den Componiſten vor⸗ 
gezeichneten Tempos bindet, kann derſelbe mit der Zeit ein tüchtiger 
Pianiſt werden. 
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allerlei Beläſtigung immer ſchwieriger wird; es gehört dagegen der 
Fabelwelt die vielverbreitete Zeitungs⸗Nachricht an, wonach der Rei⸗ 
ſende beim Eintritt ins Land feinen Geldvorrath vorzuzeigen und 
beim Austritt die Verwendung des fehlenden Geldes nachzuweiſen habe. 
Ins Reich der Mythen gehört wohl auch die Sage, daß vom Ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement die Fortführung der Skierniewice⸗Lowiczer Zweig⸗ 
bahn ins Großherzogthum Poſen beabſichtigt werde. Eiſenbahnen ha⸗ 
ben nur Bedeutung bei vorhandenem Verkehr oder zu deſſen Herbei⸗ 
führung. Zu welchem Zweck ſoll aber eine Eiſenbahn zwiſchen Polen 
und dem Preußiſchem Staate dienen, fo lange Rußland, feſthaltend 
an dem Syſtem der merkantiliſchen Eremitage und politiſchen Qua⸗ 
rantaine, bei ſeiner jetzigen Prohibitiv⸗Zollgeſetzgebung und Menſchen⸗ 
Abſperrung verharrt? Unter den gegenwaͤrtig obwaltenden Verhält- 
niſſen iſt der Import Preußiſcher Produkte nach Polen nicht der Er⸗ 
wähnung werth, und der Export Polniſcher Produkte, beſtehend in 
Vieh, Getreide und Holz, befindet ſich in fortwährender Decadence. 
Zum Transport dieſer Gegenftände bedarf es der Eiſenbabn-Verbin⸗ 
dung nicht. Polen verladet ſein Getreide auf Weichſel-Kähnen nach 
Danzig, es bewirkt die Ausfuhr von Nutz⸗ und Brennholz auf den 
Waſſerſtraßen der Warthe und Weichſel, der Viehhandel iſt zum De⸗ 
tail⸗Geſchäft herabgeſunken. Bei der durch die jetzige Grenz⸗Verſchlie⸗ 
ßung hervorgerufenen Handelslage, die den beiderſeitigen Staaten 
zum Nachtheil gereicht, muß jede weitere Eiſenbahn⸗Verbindung als 
nutzlos erſcheinen. Sie wird ſich aber als böchite Wohlthat für alle 
Betheiligten erweiſen, ſobald Rußland ſein Staaten⸗Gebiet und damit 
die alte Handelsſtraße nach dem Schwarzen Meere öffnet. Dieſe Er⸗ 
wartung dürfte ſich ſobald nicht erfüllen, wir wollen daher zur Zeit 
nur den oft vernommenen Wunſch ausſprechen: es möge die aller⸗ 
nächſte Zukunft uns die dringend benöthigte Eiſenbahn-Verbindung 
mit Schleſien gewähren. Ohne uns auf eine Wiederholung der zu 
Gunſten dieſes Bahnbaues bekannt gewordenen bedeutfamen Gründe 
einzulaſſen, ſei nebenbei erwähnt, daß Schleſien in kommenden Tagen 
uns das unentbehrliche Brennmaterial durch ſeine Steinkohle wird 
verabreichen können. In hieſiger Provinz gehören größere Forſten be⸗ 
reits zu den Ausnahmen, und der Preis des aus Polen uns zukom⸗ 
menden Brennholzes hat ſeit dem Jahre 1830 ſich ſchon verdoppelt. 
Jeder Reiſende im Königreich Polen wird das Ausſterben der dortigen 
Wälder beſtätigen. Die unermeßlichen Waldungen, welche früher am 
Ufer der Weichſel und Warthe grünten, find größtentheils, und in 
mehrmeiliger Entfernung von den Strömen, ausgerodet. (Schl. 3.) 


Perſonal⸗ Chronik. 


Der Bürgermeiſter Machatius aus Schroda als 
der bisherige interimiſtiſche Leh ⸗ 
Kr. Bromberg, Marian Mu⸗ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Polniſchen Zeitungen können ſich nicht genug über die vielen 
rauſchenden Vergnügungen ausſprechen, die der diesjährige Carneval 
überall darbietet. So ſchreibt der Czas in Nr. 28. aus Krakau: 

„Seit langer Zeit hat Krakau nicht ſo viele Vergnügungen ge⸗ 
ſehen, wie in dieſem Winter. Die Bälle in der erſten Hälfte des 
Carnevals haben wir bereits aufgezählt, heute führen wir dieſe Ball⸗ 
Liſte weiter, wobei wir nur bedauern, daß wir aus 9 an ſolchen 
Mitarbeitern, die im Fache der Moden bewandert ſind, wie z. B. 
ſämmtliche Warſchauer Zeitungen ſie haben, uns nur auf eine dürre 
Nomenclatur beſchraͤnken müſſen. Am vergangenen Dienſtag war 
Ball bei der Frau v. Bzowska, am Sonnabend der dritte und letzte 
Reſſourtenball, der ſich dadurch von den vorhergehenden unterſchied, 
daß in zwei Sälen getanzt wurde. Am 2. Februar gab der Fürſt 
Sulkowski einen außerordentlich glänzenden Ball, der bis 6 Uhr Mor⸗ 
genus dauerte. Am Tage darauf, am fetten Donnerſtage, war Ball 
zum Beſten der Armen, der zahlreicher beſucht war, als alle öffentlichen 
Bälle der letzten Jahre, indem ſich im Saale allein gegen 400 Perſo⸗ 
nen befanden, und außerdem die Gallerie noch ganz überfüllt war. 
Für Freitag und Sonnabend ſind kleinere Vergnügungen in vertrauten 
Kreiſen und zum Montag ein großer Cavalier-Ball angekündigt, der 
den diesjährigen geräuſchvollen Carneval glänzend ſchließen wird.“ 

Die Gazeta Wielk. X. Pozu. ſchreibt in Nr. 32. über die hieſi⸗ 
gen Carnevalsvergnügungen. Folgendes: 

„Der Carneval geht zu Ende; Balle folgen auf Bälle und es ift 
fein Tag, an welchem der Saal des Bazars von ſeinen ſchweren 
Strapatzen ausruhen könnte. Man hat berechnet, daß auf ſeinem 
Fußboden beim Klange der rauſchenden Muſit während des diesjähri⸗ 
gen Carnevals über 2000 Meilen, in frohen Sprüngen zurückgelegt 
worden find. Was für eine Tantalus- Arb-it würde es ſein, wenn 
es Jemand aufgegeben würde, einen ſo weiten Weg durch die Welt 
in hüpfenden Sprüngen zu machen und hier wird dieſer weite Weg mit 
wahrer Luſt und mit lächelnder Miene im kleinen Umkreiſe des Saales 
beim Schalle der frohen Muſik zurückgelegt. Der letzte Ball des ge⸗ 
ſelligen Cirkels am vorigen Sonntag war nicht ſehr zahlreich beſucht, 
aber aus keinem andern Grunde, als weil es den jungen Tänzern nach 
fo vielen ſchlaflos durchſchwärmten Ball⸗Nächten ſchon an Kräften ge⸗ 
brach. Am Sonnabend war Ball zum Beſten der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalten, der ſehr zahlreich beſucht war, am Montag Cavalierball, 
am Dienſtag Subſeriptionsball des geſelligen Cirkels, und am Mitt⸗ 
woch, ihr Herten und Damen? — da it große Faſten, da wird Euch 
Aſche auf das Haupt geſtreut! O möchtet Ihr Euch da an den Aus⸗ 
ruf des weiſen Salomo erinnern: „ Eitelkeit über Eitelkeit und Alles 
Eitelkeit!“ Doch wiederholen wir hier dieſen Ausruf nicht in der 
Abſicht, um Euch Antipathie gegen die Freuden des Lebens einzuflößen, 
ſondern nur, um Euch daran zu mahnen, daß uns nach den tändeln⸗ 
den Vergnügungen die ernſte Arbeit des Lebens erwartet, zu welcher 
der ſiunreichſte Uebergang, die beſte Vorbereitung der Aſchermitt⸗ 


towski, deſinitiv in ſeinem Amte. 
hat ſich: Der Wundarzt erſter Kae, Ernn 


Der Schulamts-Kandidat Alex. Piatkowski 
als Lehrer bei der neu e e Schule zu Strzelewo, Kr. 
Lehrer 


v Kuczkowski als 
Kr. Fan 8 


Handels⸗ Berichte. 
Berlin, den 7. Februar. Weizen 60 a 66 Rt. 
a 49 Rt., p. Frühjahr 461 a 451 Rt. verk. 
Gerſte, loco 37 a 3 Nt. ö > 
Hafer, loco 26 a 28 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 27 Rt. verk. 
Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Rt. Futter⸗ 49 a 50 Rt. > 
Sommerrübſen 64—65 


Winterrapps 75 —74 Nt. Winterrübſen do. 
Nt. Leinſamen 60-58 Rt. 
Nübol loco 1054 Nt. bez., 105 Rt. Br, 10% Rt. Gd., p. Februar 
10, Rt. Br., 103 Rt. Gd., p. Februar⸗Marz 107, Rt. Br., 103 Nt. Gd. 
$ März April an se = 8 Mai⸗Juni 103 Nt. 
gs, 5 5 „ P. eptember-Dftober t. F 5 1 
u loco 114 =. 10 2 N Nt. 54 104. SR 
piritus loco ohne Faß 211 Rt., p. Januar 21 Rt. Br. K 
p. Jan.⸗Febr. do., P Februar Marz 207 Nt. bez., 21 Fi 925 Mi 
Gd, p. März April 241 Rt. Br, 21 At. Gd. p April-Mai 211 Rt. 
bez. u. Br., 214 Rt. Gd. p. Mai Juni 224 Nt. Br., 213 Rt. Gd., p. 
Juni⸗Juli 22 Nt. Br., 223 Rt. Gd, p. Juli⸗Auguſt 23 Ni. verk. n 
Weizen ohne Geſchäft. Noggen bei ſtarkem Umfag weichend. Hafer 
mehr offerirt. Nübol ſtiller. Spiritus loco preishaltender, Termine 
bei ſchwachem Umſatz etwas matter ſchließend. 5 


Stettin, den 7. Februar. Seit geſtern iſt bei bedecktem Himmel 
wieder Thauwetter eingetreten. 

Das Weizengeſchäft befindet ſich noch fortwährend in ſehr matter 
Haltung. Die Flauheit der Engliſchen Märkte hat hier faft alle Kaufluſt 
felbſt zu den gewichenen Preiſen verſcheucht. 

Nach der Vörſe. Weizen matter, gelber Schleſ. 634 Rt. bezahlt. 

Roggen etwas flauer, 82 Pfd. p Februar 45 Rt. bez. u. Br., 444 
7 457 Nt. pe 1 

erſte, loco 383 Nt. bezahlt 5 

Nüböl angenehmer, Loco 108 Rt. Od. p. Mär; April 101 Nt. Br., 
p. April⸗Mai 104 Rt. Br., P- Sept Okt. 103 Rt. Br. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 8 bez., p. Je⸗ 
brnar 174 8 Br., 174.9 Gd., p. Frütjahr 173 8 bez. 


Noggen loco 46 


Berantw- Redakteur: C. C. H. Violet 


Angekommene Fremde. 


Vom 7. Februar. 


woch iſt! — one Grat ROME. Die Saul. Bellingrode aus Jſerlohn 
Da Parifer Koneſpondenz befelben Blattes enmepmen wir aus . Bremen, Henan ans Galla 1. Maite aus baden er- 


Nr. 29. folgende Mittheilungen über das Verhältniß der Polniſchen 
Emigration zur Regierung des neuen Kaiſers der Franzoſen: 

Als ich durch die Straßen ging, durch welche das Kaiſerliche Ge 
folge kommen ſollte, wie meine Pflicht als Correſpondent es von mir 
erheiſchte, bemerkte ich auf der Bruſt mehrerer National-Gardiſten alte 
Polniſche Ehrenkreuze. Es waren dies unſere Landsleute, die in Paris 


tenant v. d. Goltz aus Thorn; Pfarrer Schmidt aus Oſtrowo; Ins 
ſpektor Brendamour aus Magdeburg; Landſchaftsrath von Naſzewsli 
aus Rudniczysk; Oberforſter Lehn und Rendant Franke aus Jarocin; 
die Gutsbeſitzer v. Malczewski aus Kruchowo, v. Lebienski aus Kig⸗ 
czyn und Kobylinski aus Kijewo. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ. v. Zeromski aus Grodziſzko, 


er 1 1 2 — f i 3 Szoldrski aus Zydowo; 
anſäßig find, die ebenfalls zur Nationalgarde einberufen ſind und iherr Graf Szoldrski aus Jaſztowo und Graf Halter R owo: 
A N ! Maſchinenbauer M us Gutowo; Bartifulier Roczchowski aus 
Bürgerpflicht in den Reihen der Franzöſiſchen Armee genügen. Einer Nag 3 Oberförster Chmickemsfi aus Jaraczewo; Gutspächter 


derſelben, der mit dem Silberkreuze geſchmückt war, ein alter Kapitain v. Pſarski aus Karczewo. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Zychlinski aus Br oſtownia, v. Niegolewski 
iegolewo. 


und 


b v. Niegolewski aus 
HOTEL DE BERLIN. 


Czerniejewiez aus Bardo. 


HOTEL à la VILLE DE ROME. Die Gutsbeſ. Baron v. Gräve 
aus Borek und v. Jarzebowski aus Krzyeko; Landſchaftsmaler Teſchky 


aus Neu⸗Goslin. 


WEISSER ADLER. Wirthſchafts Inſpektor Kurzmann aus Grabowoz 
| Gabert aus Ryezywok. Trzemeſzu 
GOLDENE GANS, Die Gutsb. Graf Plater aus Gora und v. Za⸗ 


Güter⸗Ageut Schöning aus Buk; Kaufm. 


krzewski aus Cichowo. 


HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Brunow aus Stettin; Gutsbeſitzer 


v. Borkowski aus Turkowo. 
DREI LILIEN. Gutsb. Berger aus Skabin. 


HOTEL ZUR KRONE. Apotheker Ryhwols aus Lopienno; 
Höfliſch aus Rawiez, Cohn und Fränkel aus Schonlanke, Uri aus 


HOTEL. Die Kaufl. Bendzeim aus Berlin, Grün 
Radt aus Kozmin, 


Aexander aus Pleſchen und Kronheim aus Frauſtadt. 


Birnbaum. 
EICHBORN’S 1 
aus Woldenberg, Michael aus Neuſtadt a. d. W., 


Die Kaufl. Eichhorn aus Küſtrin, Pohlmann 
aus Breslau, Japalowski aus Samter; Viehhändler Weinhändler 
aus Maada; die Gutsb. v. Bojanowski aus Malpin, Lakomicki aus 


Lubin. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſ. v. Slawoſzewski aus Uſtaſzewo; Probſt 


aus Samoſtrzel. 


HOTEL ä la VILLE DE 


ezenski aus Jeziorki. 
die Kaufl. ) an 


EICHBORN’S HOTEL. 
aus Glogau. 


— Vom 6. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Major und Commandeur des Sten 
Küraſſier⸗Regiments von Tümpling und Regierungsrath Bamihl aus 
Berlin; die Herrſchaftsbeſitzer Schulz aus Dratzig und Birbaum aus 
Rosnowo; die Kaufl. Menshauſen aus Leipzig, Bohnen aus Crefeld, 
Philippſohn aus Königsberg, König aus Bielefeld, Dannenberg aus 
Stargard und Keltner aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsbeſ. v. Jaraczewski aus Lipno und Graf Bninski 


HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. v. Waldow aus Friedenau. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſ. Fauge aus Janowiec und Dr. 
Libelt aus Czeſzewo; Partikulier Libas und Kaufm. Schwanke aus 


O. 
HOTEL DE PARIS. Oefonom Centkowski aus Zaleſie; die Eigen⸗ 
thümer Kaminski und Kraſzewski aus Schrimm. 
a ROME. Frau Gutsp. Wieſe aus Ciſzkowo; 
Wirthſch.⸗Kommiſſ. v. Swinarski aus Charbowo; Gutsb. v. Moſz⸗ 


WEISSER ADLER. Gutsb. Maſche aus Dabröwko, die Handels⸗ 
frauen Wittwe Caspers aus Stettin und Remſchel aus Chkudowo. 
Die Kaufl. Japha aus Sagan und Pflaum 


HOTEL ZUR KRONE Nabbiner Caro, und die Kaufl. Caro aus 
Zempelburg und Rothe aus Meferig. 


4 


* 


tor Pätzold in 


Berlin; Hr. 


HOTEL ZUM SCHWAN, 
und Silberft 


ein aus Santomysl; Fräulein Lehmann aus Zielenzig. 


Auswärti 
Verlobungen. 
J Golthill Heyn in Waren bei Lakes, Fräul. Anna Pauli mit Hen. 


Ernſt Hornung „ Fräul. Bertha Ambroſtus mit Hrn. Can⸗ 


Geburten. 
Landrath in Wittlich; Hrn. A. Martini 
Schmidt in Schmiedeberg; dem Lieut. im 2. Ulanen -N est. 5 
witz in Verlin; eine Tochter: dem Hrn. D. Weißer zu Neufeld; Hrn 
v. Dobſchütz e Schleſ. Sen. Dr. phil. & ; Den. 

Todesfälle 

Kopiſch, Königl. Profeſſor in Berlin; Hr. Jeldwe 
Berlin. 8 See die Döring Wein, bel Wunderlich in 
Havelberg; Hr. Rentier Dieckmann zu Paſewalk; Hr. Nendant Wi 
Ober⸗Mühlatſchütz; Stud. 5 Wilde in 
mann Gohliſch in Breslau; 
ſchafts maler Felix Schiller in 
Hr. v. Saliſch in Graudenz; ann ( 
Sohn des Nittergutsbefiger Hrn. v. Spiegel in Schurgaſt 


Die Kaufl. Grünberg aus Strzalkowo 


e Familien⸗Nachrichten. 
raul. Pauline Buffleb 1 55 dem Hrn. Paſtor 


Ein Sohn: dem Hrn. F. v. Jorſiner, Commiſſariſchen 


in Berlin; Hrn. Rendanten 
rn. v. Gall: 


He. Baſſe v. Schwichew in Miernchnederf; Fr. 


Hr. Wilhelm Ebert zu 


phil. Hr. Wendling in Breslau; 
Hr. Kaufmann Hanke in Leubus; Hr. Land⸗ 

München; Hauptmann im 21 Inf⸗Regt. 
Hr. Kaufmann Ginsberg in Breslau; ein 


Hr. Kauf⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Da durch die plötzliche nn Frl. Grell 
die Vorſtellung von „Nähkäthchen“ am Sonntag 
unterbleiben mußte, ſo wird dieſelbe, den vielen Auf⸗ 
forderungen zu entſprechen, Freitag den 11. Februar 
ſtattfinden. 

Freitag den II. Februar zum erſten Male: 
Nähkäthchen. Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 4 Akten von Th. Apel. Erſte Abtheilung: 
„Käthchen.“ Zweite Abtheil.: „Katharina.“ 
GCC A UAA AHαει SAL“ 
3 BAZAR. 2 
Mittwoch den 9. Februar * 

80 
go 
4 


Grosses Concert 
zum Besten der Cholera-Waisen. 


8 


Eintritts-Karten a I Rthlr. sind in der 3 
Mittler’schen Buchhandlung zu haben. 
Anfang präeise 7 Uhr. R. Kambach. % 
ST TTT TTT 
Heute Mittwoch den 9. Februar findet 5 
im naturwiſſenſchaftlichen Verein 
der zehnte Vortrag 5 
ſtatt. Der Gymnaſial⸗ Oberlehrer Herr 2 
Ritſchl wird über die Umgegend von 
1 Poſen ſprechen. 
Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 
L ſind in den Buchhandlungen der Herren Mitt— 
ler und Zupanski zu haben. 
Der Vorſtand 
aftlichen Vereins. 


CAE CEA 
*® 


82 


er 


Sanne 
Mittwoch den 9. Abends 8 Uhr Vortrag 8 

über Pſychologie im Verein für Hand⸗ 2 

lungs⸗Diener. 1 
FF 

Als Verlobte: 
Amalie Munter. 
Guſtav Bormas. 
Pinne und Neuſtadt b. Pinne 
Aufforderung. 

Ungeachtet der gemeſſenſten polizeilichen Maßre⸗ 
geln hat die Straßen», namentlich aber die Haus⸗ 
Bettelei in der neueſten Zeit wiederum beträchtlich 
überhand genommen und vielfache Beſchwerden herz 
vorgerufen. 

Das Polizei⸗Direktorium hat ſich daher Behufs 
Beſeitigung dieſes Unfugs neuerdings zu den ſtreng⸗ 
ſten Anordnungen veranlaßt geſehen. 

Es liegt nicht in der Abſicht, dem Wohlthätig⸗ 
keits⸗Sinne in Bezug auf die Unterſtützung der Haus⸗ 
Armen Schranken zu ſetzen, wohl aber erkennt es 
das Polizei⸗Direktorium für eine ernſte Verpflichtung, 
das Publikum vor den zudringlichen, größtentheils 
arbeitsfähigen und häufig ſogar mit Drohungen aufs 
tretenden Bettlern und Vagabonden ſicher zu ſtellen, 
was jedoch nur dann mit ſicherem Erfolge möglich 
werden kann, wenn das Publikum dem mit der Ver⸗ 
folgung der Bettler beauftragten ambulanten Bes 
amten⸗Perſonale bei deſſen Einſchreiten die eigene 
Mitwirkung nicht verſagt. 

Die reſp. Hausbeſitzer und Einwohner werden 
daher dringend erſucht, ſolche Individuen nicht al⸗ 
lein ſelbſt zurückweiſen, ſondern dieſelben auch den 
betreffenden Beamten oder dem Polizei⸗ Direktorio 
ohne Verzug bezeichnen zu wollen, damit deren Ver⸗ 
haftung und Beſtrafung demnächſt ungeſäumt er- 
folgen kann. 

Nur bei ſtrengem Feſthalten dieſer Vorausſetzun⸗ 
= a Hausbettelei = BR den Diebſtäh⸗ 

it dem i Erfolg e 
1 beabſichtigten Erfolg entgegengetreten 
Poſen, den 4. Februar 1853. 
önigl. Polizei⸗Direktorium. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Deferis. 

Das den Gebrüdern Johann Gotthilf, Jos 
hann Gottlob und Friedrich Ludwig Rau 

i Eſchenwalder Hauland 
gehörige, zu 2 unter 
Nr. 19. belegene Grundſtück, beſtehend aus zwei 
Wohnhäusern, Stallung, Scheune, etwa zwei Hu⸗ 
fen Ackerland Kulmiſchen Maaßes und Wieſe, ab⸗ 


geſchätzt auf 5326 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 23. Mai 1853 Vormittags 11 Uhr 
vor der Gerichtstags-Kommiſſion in Tirſchtiegel 
ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 10. Februar 
c. Vormittags von 39 Uhr und Nachmittags von 
13 Uhr ab, in dem Auktions⸗Lokale Magazinſtraße 
Nr. 1. den Nachlaß des Kaufmann Abraham 
Bredig von hier, beſtehend aus diverſen Möbeln, 
Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche, Küchen-, Haus- 
und Wirthſchafts⸗Geräthen, verſchiedenen Waaren, 
als: Salz, Schaufeln, Waſſertragen, Zuſchneide⸗ 
bretter, eine bedeutende Quantität weißer, 
grauer und blauer Leinwand, Säcke, fer 
tige graue Hofen zc., öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. Zobel, 

gerichtlicher Auktionator. 


Pferde⸗Auktion. 


Bei der Donnerſtag den 10. Februar c. 
in dem Auktionslokale, Magazinſtraße Nr. I., ſtatt⸗ 
findenden Nachlaß⸗Auktion kommt um 11 Uhr 
ein Reit⸗ Pferd, dunkelbrauner Wallach, 
ohne Abzeichen, 2 Zoll groß und 12 Jahr alt, meift- 
bietend gegen baare Zahlung zum Verkauf. 

Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Im Auftrage des hieſigen Erzbiſchöflichen Gene— 
al» Gonfiftorii werde ich am 10. Februar 8 
Vormittags um 10 Uhr in dem am Dome Nr. 2. 


belegenen Conſiſtorialʒ⸗ Gebäude verſchiedenes entbehr⸗ 
liches Kirchen-Silber gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkaufen, wozu ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch einlade. 
Poſen, den 5. Februar 1853. 
Janowiez, Conſiſtorial⸗Rendant. 
Das Grundſtück Schrodka Nr. 42., in welchem 
ſeit 50 bis 60 Jahren ein Schank betrieben wird, 
iſt vom 1. April 1853 ab zu vermiethen oder auch 
zu verkaufen. Das Nähere Markt Nr. 44., im 
Hinterhauſe zwei Treppen hoch. 


Durch neue und moderne Arbeiten iſt mein 
Möbel⸗Magazin wieder aufs Vollſtän⸗ 
digſte fomplettirt. Bei dauerhafter Arbeit 
und ganz ſoliden Preiſen empfehle ich daſſelbe 
dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
zur geneigten Beachtung. 

Carl Poppe, Tiſchlermeiſter, 
große Gerberſtraße 50. 


Echt Eugliſchen Radir⸗Gummi, 
mit welchem man auf jedem Papier altes Ge⸗ 
ſchriebenes und auch Tintenflecke ſauber 
herausmachen kann, empfiehlt à Stück 5 Sgr. 
Ludwig Johann Meyer. 


Die allerfeinften Berliner Sopha's, Chaiſelongues, 
Cauſeuſen, Fauteuils, Armlebuftühle, Federmatraz⸗ 
zen ꝛc. bei guter Arbeit zu billigen Preiſen bei 

L. Neumann, Tapezier, 
Markt⸗ und Breslauerſtraßen-Ecke. 

Sirop Capillaire. 

Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 
und Halsübel, Heiſerkeit und Verſchlei— 
mung. 

Echt Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwäche, Ap- 
petitloſigteit, uebelkeit, Erbrechen, lang- 
wierige Verdauungs-Beſchwerden, Kolik, 
„Magenkrampf, Diarrhöe. 
Beides iſt nebſt Gebrauchs anweiſung 
die Flaſche d 121 Sgr. zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Die längft erwartete Sendung 
Du Barry’s 


Revalenta Arabiea 
iſt angekommen und allein echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue» Straße. 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Bimslein- Seife, 


a Stück 14 Sgr. 


Oriental. Räuchereſſenz, 


à Flacon 6 Sgr. 
Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen⸗ 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Landwirthſchaftliches. 

Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saat, ſo wie zur 
Nachdüngung der ſchwach aus dem Winter gekom⸗ 
menen Saaten erlaube ich mir den bereits allgemein 
anerkannten 

echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres— 
den, deſſen alleinige Niederlage für die Provinz 
Poſen ſich bei mir befindet, beſtens zu empfehlen. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


r r 

Pack- und Schiebe⸗Kiſten 
ſind in allen Größen ſtets vorräthig. 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 

5 Stock ſi ſeh 

in bekannter Güte, zum Frühſtück alle Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend, wie auch Glühwein, 
das Glas mit 1 Sgr. 6 Pf, bei 


S. A. Fiſchbach, alten Markt 31. 


Waſſerſtraße Nr. 29. 
iſt ein huͤbſcher, geräumiger Laden nebſt Wohnungen 
ſofort oder vom I. April zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt der Wirth von Waſſerſtraße Nr. 27. 


In dem am Neuſtädtſchen Markte unter Nr. 3. 
belegenen Wohnhauſe iſt die Bel⸗Etage von Oſtern 


ODEUM. 


Das achte Abonnement-Concert findet 
erſt Mittwoch den 16. Februar ſtatt. 
Das Muſik⸗Corps des Königl. 
11. Inf.⸗Regiments. 


r 
0 
Ball- Anzeige. 

Den geehrten Herrſchaften, die am Subſkriptions⸗ 
Masken⸗Balle Theil nehmen, die ergebene Anzeige 
daß derſelbe beſtimmt kommenden Sonnabend den 
12. Februar im Saale des Bazar ſtattfindet. Ans 
fang präcife 8 Uhr Abends. 

C. Mende, kl. Ritterſtraße Nr. 4. 


ar (alt Bellevue, 
ur Stettiner Bier -Halle. 
Mittwoch und Freitag muſikaliſche 
11 Abend⸗Unterhaltung von der Familie ak 
wig. Freundliche Einladung. H. Hollnack. 


Löwi 
Waſſerſtraße Nr. 
Heute Mittwoch den 9. d. M.: Harfen⸗Kon⸗ 
zert der Familie Tobiſch, wozu freundlichſt ein⸗ 
ladet A. Löwisſohn. 


Vergangenen Sonntag wurde im Theater ein 
goldener Ring mit Plättchen, auf welchem die Buch⸗ 
ſtaben E. K. eingravirt waren, verloren; im Innern 
des Ringes iſt Jahreszahl und Datum angegeben. 
Der redliche Finder wird gebeten, denſelben gegen 
Belohnung in der Friedrichsſtraße Nr. 24. 3 Trep⸗ 
pen, bei der Wittwe Hemme abzugeben. 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 31. Januar bis 6. Februar 1853. 


x ſtand 
31. Jan + 3,0° | 3,5% 28 J. 0,08. N. 
1. Feb.] — 1.0% | + 20° 28 20. [KO. 
2. » — 25° — 109 28 2,5. NO. 
8. % — 40°. | — 1,828 0,0 O. 

— 30° | — 10° 27 ⸗ 8,6 O. 
5. | — 10° — 0,0% 27. 9,0 S. 
6. — 0,5% | + 10° [27 9,3 a 


Jab zu vermiethen. 8 


d. J 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 8. Februar 1853. 


preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe - - » +.» 4 — 102 
Staats-Anleihe von 1850 4 — 103 
dito von 1852 44 — 1023 
Staats-Schuld-Scheine «+» 314 — 931 
Seehandlungs-Prämien- Scheine — | 1484| 1484 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 937 — 
Berliner Stadt- Obligationen — 44 1034 — 
dito dito . 449370 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe » . - : 31 — 100 
Ostpreussische dito = 
Pommersche dito 31 — | 100 
Posensche dito 4 1044 — 
dito neue dito 31 98 — 
Schlesische dito . — 993 
Westpreussische dito —j . 434 — 964 
Posensche Rentenbriefe. .... ++» 4 | — 1007 
Pr. Bank-Anth.... „ce. 4 |— 109 
Cassen- Verelas-Bank- Aktien 41114 — 
Friedrichsd'ooeoo r.. —— — 
Lenses L•ꝰ — . DR 


Ausländische Fonds. 


1 


Zt. | Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe ... ... 5 11814 — 
dito ito ese 44 | 1033| — 
dito” RSHUBEl.) eee 4 1 arm 
dito P. Sehn « :'» 4 rm 92 
Polnische neue Pfandbriefe 4 957 5 
dito El 1 — F 4 
dito c — 5 
ie A ee 5 987 — 
nee — — 23 
Kurhessische 40 Rthlr r.. — 35 3 
Badensche 35 Fl. — — 225 
Lübecker St.-Anleibbe + + 41 — | 104 


4 
Fonds fest und Aktien beliebt, namentlich waren |Oberschlesische und Cosel - Oderberger bei lebhaf- 


tem Geschäft bedeutend höher. 


— 
Aachen-Düsseldorfer ....» ++ ** war 92} 
Bergisch-Märkiscgg en — 657 
Berlin-Anhaltis een 5 1324 
dito dito Prior... m, 
Berlin-Hamburger. .. „9 ' 109}| 109 
dito dito Prior 43 — 101 
Berlin- Potsdam- Magdebur gen 4 6810 864 
dito Prior. A. . 4 | — | 1004 
dito Prior. L. CCP. 4 — 102 
dito Prior. L. P)): 44 — 101 
Berlin-Stettine tt 44 — 150 
die i r ib 444— — 
Breslau-Freiburger Prior. —— 4 124 | 124 
Cöln- Mindener: 1841 — 1151 
dito dite een 44 104 — 
aue Obe nr 
Ober schlesische . 
Husselderk- Elberfelder ne f Rn, n 
Kiel-Altonaer eeuen. 11 
Magdeburg-Halberstädter lid, 4 |—- 176 
dito ittenberger. .. . . 4 501 50 
dito dito n 1030 
Niedersehlesiseh- Märkische. 4 1005 
dito dito Prior. 4 — — 
dito dito Prior. 44 — 105 
dito Prior. III. Ser. 4 — 103 
dito Prior, IV. Ser... 50 1045 
Nordbahn (Fr.-Wilb. ) Na 4 2 50 
dito C 2 5 1 
Oberschlesische Litt. 4. 313 — 251 
eee eee 24 — 164 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 1 
W . Se A =; art 
ito (St. Pri 9 
RuhrortsCretelden . 33 bis, 93 
Stargard- Posener. Feet — 
3 „ 1 5 
‚dito Prior. Nia 103 
Wilbelms-Bahnnmnn — 184“ 


